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Eine Programmstichprobe zeigt:
Bei bis zu einem Viertel aller Sen-
dungen steht der Humor im Vor-
dergrund. Private Anbieter liegen
dabei deutlich vor öffentlich-recht-
lichen. Im Kinderprogramm fin-
den sich besonders viele Humor-
sendungen, die von den Jüngeren
und den Jungen auch gerne ange-
nommen werden.

Würde man einen 12-jähri-
gen Jungen mit seiner 6-
jährigen Schwester vor

den Fernseher setzen, so könnten sie
sich problemlos auf  lustige Inhalte
einigen. Mädchen wie Jungen aller
Altersgruppen verbinden Spaß beim
Fernsehen mit humorvollen und wit-
zigen Erlebnissen; auch wenn die jün-
geren Geschwister die verschiedenen
Spielarten des Humors oft noch nicht
verstehen.« (Super RTL: Kinder-
welten 2000, S. 37)
Komik als Unterhaltungsform im
Fernsehen ist bei Kindern besonders
erfolgreich. Die wohl bekanntesten
Beispiele lustigen Kinderprogramms
sind die Sketche von Maus und Ele-
fant in der Sendung mit der Maus und
die komischen Sequenzen mit Ernie
und Bert aus der Sesamstraße. Beide
sind jedoch in erster Linie lern-
orientierte Sendungen. Doch kinder-
relevantes Fernsehen beinhaltet viel
mehr als nur diese Klassiker des
Qualitätsfernsehens. Wie häufig
spielt eigentlich im favorisierten Pro-
gramm der Kinder Komik eine be-

deutsame Rolle? Wie wird sie her-
gestellt und wer sind die komischen
Akteure? Der folgende Beitrag gibt
anhand einer Stichprobe hierzu einen
Überblick.

Die Methode

Datengrundlage für die Auswertung
sind die Ergebnisse des Forschungs-
projektes »Bestandsaufnahme zum
Kinderfernsehen«1, die am Beispiel
des Fernsehens die Schnittlinie der
Massenkommunikation zwischen den
Angeboten der Sender und der Nut-
zung der Rezipienten betrachtet. Die
Bestandsaufnahme ist sozusagen eine
Programmanalyse aus Sicht der kind-
lichen Fernsehnutzung. Sie beruht
auf  einer jährlichen Programmauf-
zeichnung der Sender KI.KA, ARD,
ZDF, Super RTL, RTL, RTL 2,
SAT.1, PRO7, dem Kinderprogramm
der Dritten Programme der ARD so-
wie dem Kinderkanal Fox-Kids, der
auf der digitalen Plattform von Pre-
miere sendet. An den drei Stichpro-
bentagen (ein Wochentag, Samstag
und Sonntag) im April 2002 wurden
in der für Kinder relevanten Zeit von
6.00 Uhr morgens bis 23.00 Uhr
abends insgesamt rund 500 Stunden
Programm aufgezeichnet und inhalts-
analytisch ausgewertet. Abzüglich
Werbung, Trailer, Sponsorings und
Programmtafeln umfasst die Stich-
probe 440 Stunden redaktionell
verantwortetes Programm. Da die
Spannweite der einzelnen Programm-

längen mit 15 Sekunden bis rund 90
Minuten sehr groß ist, wird im Fol-
genden nicht mit der Anzahl der hu-
morvollen Sendungen argumentiert,
sondern mit der Sendedauer dieser
Programme.

Humorarten: Slapstick,
Sprachwitz, Körper-

verformung und
intertextueller Witz

In humorvollen Programmen entsteht
die Komik auf  verschiedenste Art
und Weise. Turbulent komikhaltige
oder auch auf einer Handlungsebene
groteske Szenen wurden unter dem
Begriff  »Slapstick« zusammen-
gefasst und sind in über der Hälfte
der Sendungen zu finden, in denen
Komik im Vordergrund steht (vgl.
Grafik1). Wortwitz, sprachliche An-
spielungen, erzählte Witze und iro-
nische, schadenfrohe oder sarkasti-
sche Bemerkungen finden sich unter
dem Begriff  »Sprachwitz« zusam-
mengefasst annähernd genauso oft.
Gerade Sitcoms und humorvolle
Teenager-Serien erzeugen ihre Ko-
mik in erster Linie auf diese Weise.
Aber auch im Kinderprogramm fin-
den sich viele Beispiele. Eines ist der
Name einer Maschine, die Petty aus
der Sendung PuR erfunden hat: den
»Starverchecker«. Neben dem Wort-
spiel »Stars verchecken«, also ver-
kaufen oder verramschen, hat das
Wort auch noch eine intertextuelle
Dimension, indem es auf  die ver-
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schiedenen neuen Formate wie Pop-
stars oder Teenstar anspielt.
Weit weniger häufig finden sich skur-
rile, den eigenen Körpererfahrungen
und -möglichkeiten zuwider laufende
und dadurch lustige Verformungen
des Körpers, die in der Stichprobe bis
auf extreme Grimassen einiger Ko-
mödianten auf den Zeichentrick be-
schränkt bleiben. Im Zeichentrick ist
dies eine Möglichkeit, Folgen ansons-
ten folgenloser Gewalt zu zeigen,
ohne dass diese die Gefahr bergen,
den Wirklichkeitscharakter der Ge-
walthandlung zu betonen.2 Diese
Körperverformungen widersprechen
deutlich der Alltagswelt. (Als Illus-
tration kann das immer wiederkeh-
rende Bild des plattgewalzten Pro-
tagonisten dienen, der auf  wunder-
same Weise kurze Zeit später wieder
»normal« aussieht, oder auch die
zusammengedrückten Mega Babies
mit den hervorquellenden Augen, s.
Abb. 1.) Aber gerade diese Wider-
sprüchlichkeit zur Alltagserfahrung
macht diese Körperverformungen ja

lustig. Dieses Komikmittel findet sich
in einem Fünftel der Komik enthal-
tenden Sendungen.
Als eine weitere Humorform lässt
sich auch im expliziten Kinderpro-
gramm3 intertextueller Witz entde-
cken. Auch im Zeichentrick gibt es
immer wieder lustige Verweise auf
andere Medien oder Programme, die
eine zentrale Rolle in der Geschichte
spielen. Als ein Beispiel für diese
Humorform soll hier noch einmal
eine Episode mit der Zeichentrick-
figur Petty in der Sendung PuR ge-
nannt werden, die ein »neues« Spiel
namens »Popélmon« (statt Pokémon)
vorstellt und im Rahmen eines Kas-
perle-Spiels Bart Simpson gegen Bar-
bie in einem Kampf  antreten lässt
(vgl. Abb. 2).

Das Angebot an Humor-
sendungen

Die Programmstichprobe wurde hin-
sichtlich dieser Definition unter-
schiedlicher Humorformen kodiert,
wobei die Kategorisierung nur die
Sendungen einbezieht, die in erster
Linie durch Komik unterhalten wol-
len. So wurden beispielsweise Maga-
zinsendungen, die lustige Elemente
enthalten, aber deren Schwerpunkt
nicht auf  der Unterhaltung durch
Komik liegt (z.B. Die Sendung mit
der Maus usw.), hier nicht berück-
sichtigt.

Für die untersuchte Stichprobe ist
festzuhalten, dass in über 20% der
Sendezeit Unterhaltung durch Komik
im Vordergrund steht. Im Zentrum
der fast 95 Stunden komischer Pro-
gramme der Stichprobe stehen vor
allem Zeichentricksendungen, die
einen Anteil von 60% für sich bean-
spruchen (vgl. Grafik 2). Weitere
13% machen Sitcoms und komikhal-
tige Teenager- und Familienserien
aus, wie beispielsweise Sabrina – to-
tal verhext (s. Abb. 3).

Sabrina – total verhext, ProSieben,
Mo-Fr, 18.30 Uhr

Sitcom über den skurrilen Alltag der jun-
gen Hexe Sabrina, die zusammen mit ih-
ren Tanten, Selda und Hilda, sowie dem
sprechenden Kater Salem im Reich der
Sterblichen lebt. Sabrina muss die ambi-
valenten Anforderungen ihres Lebens
meistern, gleichzeitig ein Teenager mit
den alltäglichen Jugendproblemen und
eine Hexe in Ausbildung zu sein. Dabei
gerät sie stets aufs Neue in verzwickte Si-
tuationen, aus denen sie sich dank ihrer
Hexenkraft und der ihrer Tanten immer
wieder befreien kann. Komische Momen-
te entstehen u.a. durch Sabrinas Doppel-
rolle als Teenager und als Hexe, als Mit-
glied einer magischen Familie und alsAbbildung 1

Abbildung 2

Abbildung 3

Grafik 1: Humorformen nach Sendevolumen
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Highschool-Schülerin mit ihren »sterbli-
chen«, nicht magischen Freunden.

Jeweils rund 10% der mit Komik ge-
füllten Sendezeit stellen explizite
Comedy-Formate, wie z.B. Krüger
sieht alles oder Ladykracher, sowie
lustige Spielfilme wie der Film
Mäusejagd.

Ladykracher, SAT.1, als Wdh. So,
10.00 Uhr:

Ladykracher ist eine Stand-up-Comedy-
Show mit Anke Engelke, die auf  einer
Bühne vor Publikum Sketche und Witze
vorträgt. Die Bühnenszenen bilden den
Rahmen für weitere Sketche, die einge-
spielt werden. Die Komik der Sendung
lebt von der Fähigkeit der Hauptdarstel-
lerin, lustvoll gesellschaftliche Klischees
zu überzeichnen, alltägliche Situationen
aufzugreifen und diese komisch zu ver-
rücken.

Die übrigen Humorsendungen sind
verschiedenste komische serielle Pro-
gramme, die zum Großteil im ex-
pliziten Kinderprogramm ausge-
strahlt werden. Dazu gehören u. a.
Sendungen wie Bananas in Pyjamas
(s. Abb. 4) oder Willys große böse
Wolf-Show.

Bananas in Pyjamas, KI.KA, Mo-Fr,
8.55 Uhr:

Die Ganzkörperpuppen B1 und B2 – zwei
Bananen in gestreiften Pyjamas – leben
in einer Studiowelt, wo sie mit ihren Pup-
penfreunden kleine Geschichten und
Abenteuer erleben. Dabei verzweifeln sie
an vermeintlich alltäglichen Situationen,
stolpern und benehmen sich tollpatschig.
Komik entsteht dabei häufig über die Fi-
guren, ihre Bewegungen und Sprüche so-
wie durch die Handlung, zum Beispiel das
Misslingen ihrer Streiche.

Kinderprogramm – das besonders
lustige Programm

Über 60% aller Komik enthaltenden
Sendungen liegen im expliziten
Kinderprogramm. Auch wenn die
Stichprobe mit der besonderen Per-
spektive »Kinderfernsehen« erhoben
wurde und damit der Anteil des
Kinderfernsehens in der Stichprobe
mit rund 40% deutlich über dem der
Fernsehrealität liegt, zeigt dies eine
klare Tendenz. Die Sendungen, in
denen Slapstick ein Hauptkennzei-
chen der Komik bildet, liegen sogar
zu 75% im eigens für Kinder aus-
gestrahlten Programm. Auch der
Bereich der lustigen Körperver-
formungen ist fast ausschließlich im
expliziten Kinderprogramm zu fin-
den. Dies ist eng damit verbunden,
dass dieses Komikmittel vornehmlich
in Zeichentrick
vorkommt und
dieser in erster
Linie im Kin-
derfernsehen
ausges t rah l t
wird. Die Be-
reiche Sprach-
witz und intel-
lektueller Witz
hingegen sind
gleichmäßiger
auf das gesam-
te Programm
verteilt (vgl.
Grafik 1).

Überblick über das
Gesamtprogramm: Die
privaten Sender bringen

mehr Lustiges

Betrachtet man die Frage des Einsat-
zes komischer Sendungen entlang der
Grenze der öffentlich-rechtlichen und
der privaten Sender, zeigen sich deut-
liche Unterschiede. Während bei den
privaten Sendern über ein Drittel aller
Sendungen Komik enthielten, waren
es bei den öffentlich-rechtlichen Sen-
dern nur ein Siebtel. Private Sender
bieten demnach mehr Programm an,
bei dem Humor deutlich im Vorder-
grund steht (vgl. Grafik 3).
Unterschiede zeigen sich aber auch
bei den verschiedenen Komikmitteln.
Bei den privaten Sendern wird im
Vergleich zu den öffentlich-recht-
lichen deutlich mehr Sprachwitz
gesendet. Mit einem Blick ins Pro-
grammangebot wird dies gut nach-
vollziehbar, denn die privaten Sender
zeigen sämtliche lustigen Sitcoms der
Stichprobe und die meisten lustigen
Teenager- und Familienserien. Bei
beiden wird die Komik, wie oben
bereits erwähnt, in erster Linie über
Sprachwitz hergestellt. Ein weiterer
Unterschied ist der auffällig hohe
Anteil an Sendungen mit viel Slap-
stick bei den öffentlich-rechtlichen
Sendern. Dies liegt an den lustigen,
in diesem Fall slapstickhaltigen Spiel-

Abbildung 4

Grafik 2: Verteilung von Humorsendungen
nach Genres

Grafik 3: Humorformen nach Programmgruppen
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filmen, die durch ihre Länge einen
großen Einfluss auf  die Verteilung
haben.

Die lustigen Akteure: Viele
Menschen und einige

sprechende Tiere

In den fast 95 Stunden lustigen Pro-
gramms der Stichprobe tauchen un-
terschiedlichste Akteure auf, über die
Komik entsteht. Neben vielen Men-
schen gibt es – besonders im Kinder-
programm – auch lustige Monster
(z.B. in Die sieben kleinen Monster),
sprechende Tiere (z.B. in Tiny Toon
Abenteuer) sowie einige reale Tiere
(z.B. in Vorsicht Hund! oder Renn-
schwein Rudi Rüssel), die das Pro-
gramm lustig machen (vgl. Grafik 4).
Es gibt noch einige sprechende Ge-
genstände (z. B. der Koffer von
Siebenstein) und unterschiedliche
Fabel- und Fantasiewesen (beispiels-
weise sprechende Pflanzen in Chili
TV und Der kleine Horrorladen).
Denkende Roboter (z.B. eine Robo-
terkatze in Tom, Jerry & Co.) und
dergleichen vervollständigen die Auf-
listung und wurden unter »Sonstige«
zusammengefasst.
Im Mittelpunkt des Witzes stehen am
häufigsten Menschen – sowohl reale
Menschen als auch Zeichentrick-
figuren. Daneben sind besonders im
Kinderprogramm viele sprechende
Tiere, Fabelwesen und Fantasiege-
stalten zu finden. Fast ausschließlich
auf den Zeichentrick beschränkt blei-

ben die lustigen
Monster, wäh-
rend reale Tiere
und sprechende
Gegens tände
eher Ausnah-
meerscheinun-
gen sind.
Gerade bei den
menschlichen
D a r s t e l l e r n
lohnt sich ein
Blick in die ge-
schlechterspe-

zifische Verteilung der lustigen Ak-
teure.
Schon beim ersten Blick fällt die zah-
lenmäßig extreme Dominanz der
männlichen Akteure auf. Bei den
menschlichen Darstellern entspricht
das Verhältnis von weiblichen (rund
37%) zu männlichen (63%) lustigen
Akteuren nahezu dem quantitativen
Geschlechterverhältnis bei den Pro-
tagonisten im gesamten Programm
(61% männlich, 37% weiblich, die
restlichen 2 % weisen keine ge-
schlechterspezifischen Merkmale
oder Namen auf und sind nicht zuor-
denbar). Umso deutlicher werden die
Unterschiede bei den lustigen Akteu-
ren, die durch Monster oder sprechen-
de Tiere verkörpert werden. Sie sind
zu über 80% männlich! Auch Fabel-
und Fantasiewesen sowie Roboter
sind in erster Linie männlich.

Nutzung humorvoller
Programme

Der Analyse des Programmangebots
lässt sich die Analyse der Nutzung
der Programme durch Jungen und
Mädchen sowie unterschiedlicher Al-
tersgruppen gegenüberstellen. Zur
Operationalisierung wurde auf  die
Hitlisten der jeweiligen Zuschauer-
gruppen zurückgegriffen. Hierbei
wurde der zeitliche Anteil bestimmt,
den die humorvollen Programme
unter den erfolgreichsten 100 Pro-
grammen einnehmen. Es zeigte sich
hierbei, dass die Nutzung von lusti-

gen Programmen in verschiedenen
Zuschauergruppen deutlich unter-
schiedlich ausfällt (vgl. Grafik 5).
Rund ein Drittel des von Kindern fa-
vorisierten Programms sind komische
Sendungen. Bei den Erwachsenen
(hier vereinfachend ab 14 Jahre ge-
rechnet) liegt der Anteil mit nur rund
2% sehr deutlich darunter, obwohl
der Anteil bei den Jugendlichen, der
hier mit eingeflossen ist, wesentlich
höher liegt (der Anteil der lustigen
Sendungen bei den Top 100 der 14-
bis 19-jährigen Jugendlichen liegt bei
fast 20%). Ein Grund hierfür ist die
starke Dominanz von Kinderpro-
grammen in der Hitliste der Kinder.
Unter den 100 erfolgreichsten Sen-
dungen der Stichprobe bei Kindern
sind 70 Kindersendungen. Da der
Anteil lustiger Sendungen im Kinder-
programm insgesamt höher ist, wun-
dert es wenig, dass auch der Anteil
humorvoller Sendungen in den Favo-
riten der Kinder höher ausfällt. Trotz-
dem ist dieser markante Unterschied
zu den Erwachsenen sehr auffällig.

Gerade jüngere Kinder
favorisieren

Humorsendungen

Bei den älteren Kindern liegt der
Anteil humorvoller Programme rund
10 Prozentpunkte unter dem der
Grundschulkinder. Diese können mit
34% den höchsten Anteil knapp vor
den Vorschulkindern verzeichnen.
Der kleiner werdende Anteil bei den
älteren Kindern ist analog zum Rück-
gang des Anteils an expliziten Kin-
derprogrammen in den jeweiligen
Hitlisten. Im Verhältnis der Ge-
schlechter zeigt sich, dass in den
Hitlisten der Mädchen insgesamt we-
niger komische Sendungen zu finden
sind als bei den Jungen. Ein Grund
dafür liegt an der größeren Affinität
der Jungen zu Zeichentrickprogram-
men, die häufiger durch Komik un-
terhalten wollen. Mit zunehmendem
Alter wächst die Sehbeteiligung der
Jungen vor allem bei den von Span-
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Grafik 4: Lustige Akteure nach Geschlecht
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der Kinder mit zunehmendem Alter
ab. Die Kinder wenden sich anderen
Genres zu – die Mädchen den Soaps
und Sitcoms und die Jungen dem
Action-Zeichentrick und Action-
Filmen. Ein Grund für die stärkere
Abkehr der Mädchen vom lustigen
Programm ist sicherlich die Unter-
repräsentiertheit der Frauen bei den
lustigen Akteuren. Mädchen wenden
sich mit zunehmendem Alter eher
einem Programm zu, das auch weib-
liche Protagonisten zulässt.

1 Die »Bestandsaufnahme Kinderfernsehen« ist ein
Forschungsprojekt der Universität Kassel und des
Internationalen Zentralinstituts für das Jugend-
und Bildungsfernsehen (IZI) unter Leitung von
Prof. Dr. Ben Bachmair.

2 Vgl. Ben Bachmair: Jugendschutz und Medien-
macht. Medien praktisch, Texte 5/2002.

3 »Explizites Kinderprogramm« sind Sendungen für
Kinder, die den damit verbundenen Werbe-
richtlinien des Rundfunkstaatsvertrags genügen.
Diese finden sich hauptsächlich auf reinen Kin-
derkanälen (KI.KA und Fox-Kids) sowie in extra
gekennzeichneten Kinderflächen (tivi, toggo,
toggolino usw.).

4 Vgl. Maya Götz (Hrsg.): Alles Seifenblasen? Die
Bedeutung von Daily Soaps im Alltag von Kin-
dern und Jugendlichen. München: KoPäd 2002.

nung und Action dominierten Spiel-
filmen der Prime Time – in der Stich-
probe The Rock und Die Rückkehr der
Jedi-Ritter –, während Mädchen ver-
mehrt Realserien ansehen, in denen
es um kommunikative, emotionale
und beziehungstechnische Themen
geht – z.B. Gute Zeiten, schlechte
Zeiten und Marienhof. Besonders die
Daily Soaps spielen für die älteren
Mädchen eine wichtige Rolle in ih-
rem Alltag.4 Die Hinwendung zu an-
derem Programm geht bei den älte-
ren Kindern zu Lasten expliziten Kin-
derprogramms – bei den Mädchen be-
sonders zu Lasten lustiger Zeichen-
trickserien, während die gleichaltri-
gen Jungen zu actionhaltigen
Zeichentrickserien wechseln. Einige
Humorformen zeigen eine gewisse
Altersspezifität, wie z.B. die lustigen
Körperverformungen, die sich fast
ausschließlich im Programm der Vor-
schulkinder finden, oder aber der
Sprachwitz, der gerade in dem von
älteren Mädchen favorisierten Pro-
gramm eine große Rolle spielt.

Slapstick- und
sprachwitzhaltige Zeichen-

trickserien sind die
Favoriten der Sender und

der Kinder

Es gibt gerade im Bereich des expli-
ziten Kinderfernsehens viele lustige
Angebote der Sender. Diese Angebo-
te werden auch von den Kindern gut
angenommen. Besonders die 3- bis
9-jährigen Jungen und Mädchen fa-
vorisieren Humorsendungen. Dabei
stechen die lustigen Zeichentrick-
programme sowohl im Angebot der
Sender als auch in der Nutzung durch
die Kinder deutlich hervor. Gerade in
diesen Zeichentrickserien steht das
Komikmittel Slapstick im Vorder-
grund. Das am zweithäufigsten vor-
kommende Komikmittel ist der
Sprachwitz, der sich besonders in
dem von älteren Mädchen favorisier-
ten Programm findet.
Insgesamt nimmt der Anteil von
Humorsendungen bei den Favoriten

ANMERKUNGENGrafik 5: Zeitlicher Anteil von Humorsendungen in Top-100-Hitlisten
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